
der allgemein verbreitete Kenntniß de.
Lesen, und Schreiben,, die eine leichtereilljrtba 5 6ochzzit5re.se.
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Mllaßig
Hanf jörg ka et müapig sein!
trinkt er nct, so schenkt r in.
3fct r net. so schkpfk er 'rauk;

ber i da, Essa au,.
Muaß er uf d'r Süll' iu'l Bett
MSaßiz sei dö, ka er net!

von Neuem. Die große Zahl der Thiere
mochte von dem Pierde'avaoer nur sehr

wenig bekommen baden, denn die schwäche

ren wurden oa den kräftigeren Wölfen
üthevd angebissen. DaZselbe Schau

spiel wie vorher widerho'.ti sich; die all
mählich ermattenden Pferde vermochten
nicht mehr mit der gleichen Schnelligkeit
wie im Anfange ihrer Fahrt dahin,uei
len und s kam , daß di Raubthier
wiederum näher und näher kamen. Da
schnitt der Baron auch da, zweite $fd
los; wiederum fielen di Bestie sofort
über dasselbe her und begänne e, zu zer
fleischen. Aber e, war nicht ganz die

selbe viehische Gier, mit welcher fie sich

aus daZ arm Opfer stürzten, di stärkst

Wölk halte ihren Hunger gestillt und
überließe da, Äahl ihre jüngeren G
fährten.

Inzwischen saust daß übrlgzeblieben
Stangenpferd wi rasend davon, und wie

da, erlösende Wort au, dem Munde de,
Richter, der dem Deltrquntea in dem

letzten Momente noch di Begnadigung
verkündet, klang bald darauf der Ton der

Thurmuhr de heimathlichen Dorfe, an

da, Ohr der gehetzten Reisenden. Roch
eine kurze Fahrt, und ste waren gereilet,
da Thor de GutSgehöfte schloß sich

hinter den Ankömmlingen.
Freilich hatte dies schauerliche Fahrt

dem Baron zwei seiner schönsten Pferde
gekostet, aber nur durch diese Opfer
konnt er sein eigreZ Leben erkaufen.
Die Tasche mit den Patronen hat Baron
Hela nie wieder vergessen.

f11; te er ihr. daß wohl noch nie in We-

sen auf dir Eisenbsha inen so hervo:ra
ger.den Eindruck auf ihn gemacht habe,
wi sie, daß ihm di kurz Bekanntschaft
alle ih Vorzüge enthüllt hab und daß
ihn gar nicht davon abbringen körne,
.gante pede" um ihr Hand anzuhalten.
Die Lache wär ohnedies lehr dringend,
da sein reicher Onkel darauf bestehe, daß
er i den Hafen der Ehe einkehre.

Frau Martha brach in ein helle Ge
lichter au. Nahdem sie sich erholt hakte,
machte sie ein furchtbar ernste Geflcht
und meinte :

.Ihr Antrag ehrt m'ch, mein Herr,
aber Sie muffe sich an meinen Gatten
wenden, er kommt bald nach, ich befinde
mich momentan auf der HoHzeitlitife."

Der junge Mann würfe über und über
roth. Er sah sie nur so verblüfft an.
Eine Station, in der man gerade an
langte, kam seiner Veilezeiiheit zu H.lfe.
Er packle rfch seine siebe Sachen, em

pfähl sich kurz und übersiedelte in ein an
dere, Coupe.

.Bitte schön, den B:i:f können Sie
mir noch ausgeben er ist an meinen
Gatten adresstrt wie der frühere." rief
ihm Frau Martha nach und schwenkte
eine vorhin fertig gestellt Epist.-l-.

Der Angerkdete kehrte sich nicht daran,
r suchte da Weite....

Am nächsten Tage befand sich Martha
auf der Heimfahrt ; .lieber einen Mann
ohne Hochzeitsreise, al eine Hochz't'.ö
reise ohn Mann", sagt sie. . . .

Ob der junge Gatte u '.ter den Pantos
fel kommen wiid ? Wir glaaben nicht.

Sie setzte sich iai&ouce gar nicht nie
der, sondern pflanzte sich vor dem Fenster
aus und nick! dir Gatten ohne Uitkr
laß. Dann bedient st sich noch tei bei
gerührten Abschieden beliebte laichen
suche und li:h e lange Zeit in Wmde
fhtiern.

Endlich. zeigt sich fast schon ein

neu Station, macht si sich' in einer
Ecke bequem. Ein Weil blick! st zum
Fenster hinau und widmete der Gegend
ihre Ausaierksamket. Ader bald g'staid
si , sich, daß ihr die Aulflcht nicht da

geringste Interesse einflöße, weil ihr
Gedanke wo ander weilien.

Und sie seufzt einig Mal recht herz
hast. Wa, sollte sie ander thun? Em
unschuldiger Zeitvertreib. Bitter ver,og
sie die lieben, trotzigen Lippen. D
Situation erschien ihr zu komi'ch. Hat
da, di Welt schon gehört, ein Hochzeit,
reis mit dem Vater? Da stand wohl
einzig da in der glorreichen Geschichte der

öcchzeitkreis.i. e:fj, ihr Vater war
ein giker, sorzsamer Liter, er opferte
sich !!ek gern für feil Kinder, man
konnt thu in die List der hervorragend
ftea Väter einreihn. Aber heut fällt
er eine Fremden Platz au,: dort, an
feiner Stelle hätte ihr Arthur sitzen

sollen. Eine Hochzeitsreise macht man
ja doch an liedstm mit dem Gatten,
wenn der Vater auch noch so eine Perle
von einem Vater ist.

Der Zug verlangsamt sein Tempo.
Ein klkln Station.

.Du, Martha, willst Du vielleicht
etwa, trinken? frag! der Vater und
erhob sich von feinem Sitze.

.Ich danke. Papa, ich habe weder

Hunger noch Durst," erwiderte Martha.
Nach einer Witte erkundigte sich Papa,

ob Martha nicht etwa lesen olle, er
habe zufällig eine Zeitung entdeck:.

.Bemüh' Dich nicht Papa, noch nie
hab' ich weniger Lust zum Lesen gehabt,
al gerade jetzt," erklärt Martha auf
richtig.

Si sah, wie ernst Papa seine Mission
nahm, wie er sich mühte, wenigsten in
Aufmerksamkeit und Liebe den abwisen
den Gatten zu ersetzen.

Aber sie war undankbar. Sie befand
sich in einer ärgert hen Stimmung und
würdigte nicht recht die Bemühungen de

Alten. Sie nahm ein Blatt Papier zur
Hand und schrieb an ihren Gatten. Da
lenkte sie ein v:nig abk Sie beschenkte
den theuren Abm:s,nden mit den poetisch
sten Kosenamen, di in liebend Frau
nur auf der Hochzeitsreise erfinden kann.
Dir Sprach mußt sich di ärgsten Ver

tzümmelungen gefall lasier,. Sie
schrieb. We sie ihm gerade jetzt ein
neue Gestäadniß zu machen hätte und
wie ihr jetzt einfalle, welch' in lieber
Kerl er eigentlich sei. Er möge da Ge
ftändniß aber nicht mißbrauchen, weil er
e da schwarz aus wiiß vor sich hab.
So neckte und scherzt si.

Verstohlen blickte der andere Hoch

zeilSreisend nach ihr herüber, mit einem
gewiffen zärtlichen Mitleid....

Schon bei der nächsten Station gab
der Vater d:n Brief an den Schwieger
söhn auf. Di Tochter belehrte diese

Sorgsamkeit mit einem herzliche Kuff,
bei dem sie wohl au den Gatten denken

mochte. Oh, jetzt erst bemerkte sie, daß
ihr die väterlichen Küsse nicht mehr so

schmeckten, wie einst.
In derselben Station stieg ein elegan

ter junger Mann ein. Er grüßte, al
er in'S Coupee eintrat, recht freundlich
den alten Herrn. Die in die Ecke ge
drückte Dame hatt r nicht bemerkt,
sonst hätte er noch freundlicher gegrüßt.
Er p'acirte sein Gebäck und lieh sich dann
sinnend niider. Er schielte bestig zu der

jungen Dame he, über. .Sapperment,
ein reizende Wesen!" Da war da

nd genauere Ait der Aufzeichnung er
möalicht. Ander, in dem voch von 0

b i 60 Prozent Lesen, und Schreiben

unkundigen bewahrten Sizilien. Dort
ist da, Kerbholz in manche Leben, er

hältnissea heule voch eine flehende Ein
richtuvg.

Der Berichterstatter fand e, z. V. aus

?ea große Latifundien der Insel allge
mein im Gebrauch. In dem fogevann
len Maaiii bei Guttbof. wo die

Kornvorräihe aufbemahit werden, hän

gen an den Wände dicke Bündel von

Kerbhölzern; ein Fremder würde fie für
Wäscheklammern halten, denen man ein

Lein adaeschniitea hat. Da sind die

contratti. die Verträge mit den geldar
beiter, erläuterte der gabelloto, der

Großpächter, indem er in klappernde,
Bündel herunterholte. Jeder Bauer,
der ei Stück Land ia Bearbeitung ge- -

vommen hat, bekommt sein Kerbholz, aus

welchem der schriftkundige Gabelloto den

Namen de, Bauern und den FISchenin
halt de, ihm vermutheten Felde, auf
schreibt. Da in Bein de, läagSge
spallenen Holze, wird abgeschnitten und
dem Bauer überlassen. Ist eine Aus
Zeichnung zu machen, so werden die beiden

Theile zufammeng'sügt und mit einem
Messerschnitt zwei übereinstimmende Ker
ben in daS Hölzerpaar geschnitten, die

einfachste Form einer doppelten Buchsüh
runz.

Die Kerben haben je nach ihrer Rich

tung, grade oder schräg, und je nachdem

sie mit Tinte aulgesüllt find oder nicht,
eine verschiedene Bedeutung. Sie besä

gen dem Bauern wie dem Großpächter,
wie viel salme oder tumoli (stzilische

Maße) an Kor der Bauer zur AuZsaai
und 018 ßoecorsi iLorschüffe für Lebens

unterhalt) bekommen hat, wi: viel er also
bei der Theilung der Ernte dem Ga
belloto vorweg zmückzuerftatten hat,
Einem da Kerbholz halten, bedeutet
also in Sizilien ganz genau: einem da,
Schulbuch führen, und am übelsten ist
der arme Teufel daran, der am meisten

auf dem Kerbholz hat, denn e wird ihm
bei ber Ernte am meisten voraegzevom
men.

Wie componirt wird.
ES dürft inttresstren. Einige über die

verschiedene Art be Schaffen älterer
und neuerer Tonmeister zu vernehmen,
sowie auch über ihre Gewohnheiten beim

Componiren und über die äußeren An

regungen, deren sie vorwiegend zum
Schaffen Bedurften.

Salierle durchwandert di belebtesten
Stadtiheile, stet, Schreibtafel und Stift
in ber Hand haltend, um glückliche Ein
fäll sofort otiren zu fönr.en. Dabei
hatt r fiel Bonbon im Munde.

Gluck mußt, um sich nach Tauri,
oder in den Erebu, zu verletzen, auf einer
Wiese sich in frischer Luft den Sonnen
strahlen preisgeben, wo er am Clavier
saß und Champagner schlürfte, Cima
rosa arbeitete am liebsten in hei!r.'Gesell
schast und von Lärm umgeben; so z. B.
entstand di .Heimliche Ehe". Dies
erinnert an Mozart, der sein entzückende
ES'dur.Trio für Clavier, Clarinette und
Bratsche wärend einer heiteren Kegel
Partie in der Kegelstätte componirt, oder
an Schubert, der viel feiner Tänze und
Lieder im Wirthshaus mitte in aufge.
räum'er Gesellschaft entwarf.

Paestello componirt ausschließlich Im

Bette, so seine beste Oper La molinara".
Dies mag wohl rein phvstoloaische
Gründe haben, indem die liegende Hal
tung de Körpk! der Gehirnthättgkeit
nicht ungänftig ist. Hierher gehört die
von Schindler übermittelte Thatsache
daß Beethoven die höchsten Inspirationen
am frühen Morgen im Bade hatte.

ueber ganz bestimmte Anregungen zu
einzelnen Werken wird Verschiedene er
zählt. So berichtet Karl Czerny, daß
Beethoven die musikalische Idee zum
Scherzo der 9. Sinfonie gekommen sei.
al er einst im Garten da Gezroitscher
der Spitzen gehört habe. Nach anderer
Version soll Beethoven lange im Finstern
im Freien gesessen haben, wobei ihm von
allen Veiten ausalitzernde Lichter da
Motiv zu jenem Scherzo eingegeben haben
sollen ($f. mottedodm, 2. .Beetho,
veniana', eipzig 1887).

Von Weber wirb erzählt, daß ihn der
Anblick von uberelnanderaeftellten Stllo
len (I) in einem Gastgarten zum Marsch
im .Oberon" iaspirirt habe, soaiie von
Goldmark, daß er den harmonisch und
melodisch so eigenthümlichen und b:
rückenden Lockruf der Aftaroth im zweiten
ane ver .Romain von saca" dem Ge
ange einer Lerche in Karlsbad abae.

iauqt yaoe.

ler witzige kerr kientenant.

rieuienani : .un, amerav. wo
waren Si gestern?"

Lieutenant B: Aeh auf Ball
tadellos amüfirtl'

Lieutenant A: .Aber gestern wa: ia
nirgends Ball."

Lieutenant B: So war doch auf
Erdball! Nicht? Hähähäl"

Falsch aufgefaßt.

.Vala! Data! Hast scho phört. deS

Bärbele isch a HofsSngerin g'wordel'
.JessaSI JeNaSI I han mir' chg

denkt, daß 'S a schlecht' End mit dem
Bärbel nehm thut!"

Unleugbar.
A: .Meiner Meinung nach müßt ent

chiedeg di Prügelstrafe wieder einge.
ührt werden!"

B: .Aber ich bitte Sie. wo bleib.
da das menschliche Gefühl?"

l: .Nun, da, ist bei der Prügelstrafe
gerade die Hauptsache!"

.Nein, x!az mich nicht rait solchen

unvernünftigen ür.frhe. Sei toi) ge
scheit. liebe JCinb. E giebt nicht

Zweckloseres, al ine HachteitSreist",
tkläit ein wenig ärgerlich b,r junge
Gatt.

.Und ich denk mir da so schön, tecigt
Du, im Per.stzv.at hab ich mir da schon
so herrlich aulgemalt. Na. versuch' m r
nur nicht in solch' ernste Gesicht ein;
reden, weg mit den häßlichen Stirn
falten. Du hast heul die Lerxflichkun,
glücklich zu sein', plaudert da hübsche
blonde Weibchen draus lol.

Die Mienen bei Gattn rhillten sich.

,DH Du in süßer, guter, närrische:
Engel bist, da hab' ich mir ja gedacht,

eg mit dem stolzen Lächeln, wenn
Du nicht zumindest ein Engel genesen
wärest, hälr,' ich Dich überhaupt nicht ge
mm i;n. Ab daß j aas dieser Hoch,
ze!!kei! Tradition beiielzen uiiii Oil,
hätte ich bei tineit so gescherrn Weibchen
nicht vermuthet.'

.Ah, Du willst mi h mit Schmeiche
leien sangen. Ich sehe. Du kennst mich
noch nicht. Verzeche, das; ich Dich aus
mein Stanlöpftzfeit nicht schonend vor
bereitet habe, der nur soll an Alle,
denken? Also, wenn ich Dich ein bißchen

fekit', mach Dir nicht d'rauZ, ich habe
nun Z'.it, mich zu bessern und ich deake
mir da an Deiner Seite sehr amüsant. "

,Na, Deine gut Laune freut mich
vom Herzen, st: möge Dir nur erhalten
bleiben. Und ich will dieZmrl nachgeben,
natürlich ohne Odlizo für die Zukunft
AuSnahmSwei, ieohl dabei mein
besten GrundjZhe nerschrrietteit irden,
erkläre ich mich einserstanden: wir rei
sen."

Sie beugie da blond Köpfchen zur
Sit und sah ihn richt schelmisch an.

In' GsmeinoerftSndlich übelsehk, sollte
da mohl bedeute: .Du wirst genau so

in Panioffelhild werben, wie jeder An,
der. Da ist einmal Naturgesetz, wenn'
nur die Frau versteht l"

Die gluckliche jung Frau pack! eigen
bändig di Koffer. Nicht einmal recht

helfen ließ sie sich dabei. E bereitete

ihr in namenlose Vergnügen, HSuklich,

zu manipuliren und ihr Kunst im Koffer
packen zu erproben. Si freut sich, jeder
Kleinigkeit da richtig Plätzchen anwei.
sen zu können, di Ecken in der praktisch
sten Weise auszunützen, und al sie den
Koffer zuklappt, da erfüllte der Stolz
einer persecien Hausfrau ihre Seele.. . .

Der Tag der Hochzeitsreise war ange.
kommen. Da Wetter zeichnet sich au
und raie sich galant der jungen Ehe
frau gegenüber. Die Sonne lacht, daß
, in Art hatt. Ein Viertelstunde
vor Abgang de Zuge befand sich da

Ehepaar schon auf dem Bahnhofe.
Martha konnt zu Haus nicht mehr

auehalten, sie tu äugte und eilte, sie wollt
nach Italien, nur rasch nach Italien.

Langsam prozienirien sie, Arm in

Arm, auf dem Peiron Sie summte
ihm die Ohren voll von ihren Träumen.
Sie war ji so glücklich, wie noch nie und

ft: lacht ihr Glück frohzemutd in di
Welt hinaus. .Der Zug tt t: sich

wirklich tummeln", meinte ft schmolle ad.

.Da sagt man, auf der Bahn geht' per
Dampf und am End muß man stunden

. lang warten. Du, Acthur, wa würdest
Du übrigen ihm,, wenn ich mich jetzt
so vor die große Glocke htastellte und recht

fest zu ziehen anfinge: bim. . .bim. . .,
scherzt sie.

.Ich würde Dich verleugnen, mein

Kind, damit ich nicht mit zur Polizei
gehen müßte,

.Pfui, DuEgoiiZ von einem Gatten!"
scherzt si verächtlich.

Da erschrak si ernstlich. Plötzlich sah
st ihren Bater kommen. Si ahnt ir
cend in Unheil.

.Lieber Schwiegersohn, .ich mußte!
herauskommen mit diesem Geschäftsbrief,
der soeben angelangt ist. Dein per
sönlich Intervention in dieser Angele
genheit ist unbedingt erforderlich, ftkhi

. da zu viel Geld auf dem Spiel r
klärt der alte, graue Herr in bestimmtem
Tone.

.Laß' mal sehen. milcht sich di

junge grau ein, al ob sie taoa auch

nur da Geringste verstanden hätte.
Und rasch griff sie uach dem Briefe.
Schon nach wenigen Augenblicken über

ließ sie da Schreiben ganz dem Gatten:
sie hatte natürlich keine Idee von der

Sache.
.Ja, mein Gott, da läßt sich leider

nicht machen. Ich muß hier b!ibn,
Aber Du. Martha. fahr nur. Du hast

Dich schon so darauf gefreut. Und auch

um di berktt abgestempelten Rundreise,
karten wär' schad. Ich hoff, in in

paar Tagn nachzukommen. Ja. ganz
bestimmt. lekräsliate r. ihren flehen
den Blick bemerkend. .Du fährst mit

tem Schmiegerpapa. Ja, al! Mann,
fasstn st sich. geht Jhmn an den Kra.

gen. Sie müssen sich opfern, so wie Sie
da stehen, und eine Ho?zellsre,,e unier.
nehmen. Wenden Sie nicht in, ist

da erst Läuten.... gewiß, ich gebe e

'ja zu. in Ihren Jahren entschließt min
sich schwer zu so etwa?. Aber e ist j,
Ihr Tochter und überdies war das schon

da zweit Läuten. rem sei, u
loren. infttigen, meine Herrschaften."

.Du. Arthur, Du bist aber leicht g

faßt, schmollt Martha.
.Da, iklär' ich Dir brieflich. llbe

Kind, denn sonst versäumt Ihr den Zug
und alle fällt in' Waffer. Also leb'

wohl, mein Engel, unterhalt Dich gut
aus der Reise, schau Dir all genau an.

vergiß nicht Essen und Trinken und

schreib mir von feder Station."
Sie küßten sich ei dutzevdmal, um.

armte sich heftig, bi r si dann rasch

in' Coup schob, denn der Gut wollt

allen Ernstes nicht, daß sie um die heiß

ersehnte Hochzeitsreise komme.

Resolut.

Herr: .Mein Fräulein, ich liebe
Sie "

Fräulein: .Und wohin machen wir
unsere Hochzeil, reise?"

Ja dannl
Commerzienrath (zu inem junge

Herrn, der um die Hand seiner Tochter

anhält): .Können Sie denn meiner Toch
ter aber auch ein gute Auskomme

sichern?"
.Warum nicht? Wenn Sie mir in

gutes Einkommen sichern!"

Immer derselbe.
Lieutknont (zum Bedienten): .Sagen

Sie zum Optiku, muß Moneele unbe

dingt in einer Stunde haben, kann sonst

ja nicht auf den Ball gehen kennt mich

ja kein Mensch!"

Er kennt sie.

A.: Ich sehe nicht ein, wie ich zu der

Ehre kommen soll, von Ih .en ange
pumpt zu werden, versuchen Sie doch erst

Ihr Heil bet Ihren reichen Ve, wandten,
da, erfordert schon der Anstand."

B : ,Oh meine Verwandten sehen
in dieser Hinficht gar nicht aus den An.
stand."

Aus einem Briefe d,s5iud!osus Bummel
an seinen Onkel.

Lieber Onkel!
. ...Dnk' Dir inmal, wer mich

gestern nach Dir sragtel Mein alter
G eldbriesträger , der Deine
Schrift ganz genau kennt und um Deine
Gesuvdbett besorgt ist, weil er mir seit
einig 'Zeit feinen Brief ehr von Dir

(beacht hat. Er ersucht mich dringend,S
)ir sei. besten Wünsch zu übermitteln

und ich kann nicht umhin dieser Bitte de

alten Manne? gerecht zu werden. Mach'
ihm koch die Freude und laß' recht bald
wieder 'was von Dir hören! Mit tau
send Grüßen

Dein Dich liebender Neffe
Bummel.

Er weiß es.

Lehrer: .Ich habe also eben von den

Präpositionen gesprochen. Jetzt wollen
wir einmal Sähe mit der Präposition
.zu" bilden, z. B. .Der Fuchs sprach zu
dem Hohn". Wer weiß ei fernere

Beispiel? (Ein Schüler meldet sich.)
Nun. Karlchen?'

Schüler: .Unser Herr Lehrer haut
Immer fest zu!"

Mißverftändniß.
Arzt (zu Huder, der mit Reißen im

Beine g'plagr if): .Ja, ja, Herr Huber,
nehmen Sie'S nicht so leicht! Sie könne
nicht genug Schritt thun, um Ihr Bein
wieder ordentlich herzustellen." (Beim
nächsten Besuch ) .Nun, wie steht',
Huber?"

Bauer: ,Nu, rumgelatscht und rum
getrampelt bin ich den ganzn Tog; ober

geholse hol' net an Drack."

Natürlich.

Lieutenant (nachdem er e'ne Dame
längere Zeit beobachtet und diese sich

endlich umdreht): Aeh, wußte ich doch,
kann's doch nicht über'S Herz bringen.
sich umzudrehen."

Lein Bescheid.

Händler (mit alten Kleidern handelnd,
zu einem Kunden, der ein Paar Hose
kaufen will): .Diese Hosen B. sind
ia letzter Saison sehr viel aetraaen or
den."

Kunde: Ja. baö steht man ihnen auch

deutlich an!"

Auch ein Erfolg.
Junger Lehrer: .Ich dosse. gnädige

Frau haben auch schon den Erfolg be.
merkt, ven ich beim Unterrichten von
Fräulein Tochter erzielt habe."

Die Gnädige: .Gew'ß, meine Erna,
war z, B. früher schrecklich nachlässig Im.

Aeußern. Jetzt putzt st sich in volle
Stund lang, beoor sie in Ihren Unte
richt geht."

5eine Motivirung.

Gnädiger H,rr: .Sie wollen bei mir
al Diener eintreten und haben einen
Buckel; glauben Sie denn, daß ich dafür
da schwere Gehalt geben wurdk?!

Peient: ,O nein, gräaiger Herr, dea
Buckel haben Sie gram!"

Ein schlagfertiges Weibchen.
Er: .Aber Schad, wa bedeutet denn

de. Du einst ja?"
Sie: .Du liebst mich nicht mehr."
Er: .Wie? Wa, berechtigt DiS

denn eigentlich zu diesem Verdachl?"
Sie: .Du hast ja nicht einmal so viel

für mich übrig, um mir den Perlen,
schmuck zu kauf,, um den ich Dich bat!"

Ei: .Aber Kind. Du weifet dock, auch.
Perle bedeuten Thränen!"

Sie: .Jawohl, aber nur dann, ven
man ste nicht bekommt!"

Am Sonntagnachmittag.
A: .Mensch, wie kommst" Du den

in den Chausseegraben?'
B: .Ja ich bin eben vom P.'erd

gefallen!"
A: .Sieb' da. ich wuöte ia ar ni&t.

daß Du reiten kannst!'

Begreiflich.
Aber der Stoff ist ja ganz verschos.

enl
.Ach. Fräulein Gusti. wer ist, nibt.

ßine xrivzlich Gründung.
Die Hauptstadt von Florida, Talla,

hasste, ein Ort von etwa 3000 Einwoh
vera, liegt in der sogenannten Rioiera
der öalbtnlel. welche sich im Norden, in
schönem waldigen Hügellande befindet
DaS StäMchca, erst 1825 gegiüadet,
liegt idyllisch verfleckt zwischen Leben

eichen und den verschiedensten Obst und
Fluchtkäumen auf einer Arh?he.

Bet der Anlage diese Platze wirkte
ein vertiabler Prinz mit, und zwar Achill,

Murat, ältester Sohn de berühmten
Reiterführer und gewesenen Königs von

Neapel Murat. Derselbe wanderte nach
der Hinrichtung leine Vater nach Ame
rika au, wo er sich schließlich nach viel,

fachen Irrfahrten tm !)cdwetin von
Florida niederließ. Dort baute er sich

eine bescheidene Blockhütte und wurde

regelrechter Farmer, indem er sich neben
bei noch als Advokat beschäftigte. Im
grellsten Gegensatz zu seinem putzsüch

tigert Vater, trieb er die Bummelei in

seiner Kleidung so weit, daß er dieselbe

nur wechsele, wenn sie ihm buchstäblich
vom Leibe fiel. Er wurke ein eifrige
Verehrer de, WhUffl und ein leidmschaft
licher Tabakraucher. Flinte, Schnap,
flasche und Tabaksbeutel waren die drei
Götter seine HauscS. Gesellschaftlich
Förmlichkeiten waren ihm so zuwider, da
r sich mit der Zelt gänlich davon loS

sagte, obgleich er ei wifsenschastlich seh

gebildeter Mann war.
Bald nach seiner Niederlassung in

dem heutigen Tallahassee, wo er, wie ge

sagt, mit daS erst Häuschen baut, lernte
er ein junge hussche Wittcr, Namen

Gray, kennen. Die Dame halte beim
Tanz etwa groß Schuhe an, dason sie
einen während desselben verlor. Der
galante Prinz nahm ihn auf, füllte ihn
mit Whisky und leerte iön auf das W)hl
der schönen; aus diese Weise kam er un
ter den Pantoffel einer hübschen Vir
ginlerin. Leider plagte ihn seine Schw'
germuiter durch lästigen Reinlichkeit?,
sinn, indem sie ihm unter anderem ver
bot, aus den Bodea zu spucken. Seine
königliche Hoheit wußte ftch jedoch auch
ia dieser Lebenslage zu helfen. Er
brachte jedesmal feinen Hund mit und
benutz! denselben als Spucknapf.

Der Prinz hatte in der Neue Welt
auf alle früheren Titel verzichtet, wäh,
rend feine republikanische Frau stets
große Gefallen an ihren königlichen
Beztehangen und dem Titel .Pitnzifftn'
fand. Das Paar lebt theil auf Mu
rat'S 330 Acker umfassender Farm be

Tallahassee, theils auf einem ihm gehört
gen Gute in einer anderen G'gend mo
rida,. Alte Leute können sich noh recht
gut der kunterbunte Wirthschaft erin
nern, wie sie im Haufe des Erpcinzen
yerr chle. Bon ay man x. B. einen
gibeneu Schönflöffel in einem rohen höl,
zernen Wassereimer, einen kunstlosen
Brelterscheme'. neben einem fchwervergol,
beten Lehnsessel, und auf einer armfeli,
gen Bettstelle mappeudurchwirkte Da,
mastdecken.

An Sonderbarkeiten war dieser Prinz
reilg: so letzte er einer Gesellschaft einst
malS gebraieie Krähen und Habichte
vor, ein anderes Mal ein Ragout von
Schweinefchwänien und Ohren, die r
den lebenden Th!ren abschneiden li,ß.
weil er sie noch nicht schlachten lassen
woui. tvelne isklaven zwanz er ein
mal, zur Probe Kirschbaumsägespän zu
essen, und selrnr Frau bereitete er die

Ueberraschung, ineS Tage ihr ganze
Garderobe roth gefärbt zu finden, weil
er inen neue Färbeftoff eigener Ersin,
dung probiren wollte. Um den Prinzen
zum Wechseln der Kleider zu beaegen,
mußte seine Frau in Gemeinschaft mit
dem Diener stet allerhand Intriguen er
sinnen. D?r ftädtezründend Prinz starb
schon In einem Alter von 46 Jahren,
wovon wohl sein unordentliches Leben
mit Schuld sein möcht.

?as Snööorz.
Unter dem Schah sprichwörtlicher Re.

denöarten de deutschen Volke findet sich

auq oas ervyoiz noch. Striem da
Kerbholz halten in dem Sinne : ihm al- -

leS genau nachrechnen, ist eine mobl in
eilen Theilen Deutschlands ganz geläu-sig- e

Redensart. Aber ob wirklich noch
Kerbhölzer in Deutschland im Gebrauch
fiüd, darf bezweifelt werden angesichts

Cine wolftfahrt.
Nach einer wahren Bkgibenheit, erzählt von

Aler de R e v e.

ES w an einem kalten, klaren Win
tertag des Jahre, 18S4, al der Baron
Hela, ein strinifchkr Großgrubenbefttzer,
von Wiborg nach seinem etwa 3g Werft
entfernten Gut zurückkehrte. Fr halte
in der Stadt verschiedene Geschäfte zu be

sorgen gehabt, die ihn langer, al er

glaubt, aushielten und der Abend war
nicht mehr fern, al er sein Kibitre besieg,
um den Heimweg anzutreten. Der Voll
mond stieg am östlichen Horizont empor
und erhellt rings di Landschaft, al, der
Schlitten bereit die Halste de Weges
zuiückgelegt hatte; aber die Kälte wurde
auch immer empfindlicher, und der Schnee
knirschte unter den Hufen de, auf der

glatten Bahn mit WindeSschnell dahin
eilenden Dreigespanne.

Der Weg tuzrle vurch einen jener
mächtigen Wälder, wie sie in den Ostsee
proowien und besonder auch in Ruß
land sich so häufig finden. DaS Geheul
der Wölfe, die bei dem hohen Schnee von

Hunger g'quält, vergeben! nach Beute
ausschauten, drang bi, zu den Ohren der

Reisenden, und die Pferde griffen inflink
tio mächtig aus, um den gefürchtetenUm
holden zu entgehen. Der Baron aber

legte feine Büchse schußgerecht, um den
Raublhieren sofort einen heilsamen
Schreck einjagen zu können, fall sie ihre
Gelüst ach Pferde oder Menschenfleisch
in allzu aufdringlicher Weise kundgeben
sollten.

Di Hoffnung, daß di: Wölfe di

Fährt verlieren und ter Schlitten einen
hinreichenden Borfprunq gewinnen wurde.
um der Gefahr zu entrinnen, bestätigte
sich nicht und mit Scharf :n nahmen der
Gutkherr und sein Kutscher wahr, daß
da? Geheul der Bestie näher und näher
kam. Bald gemährte der Bacan, daß
ein Rudel dieser Thiere hinter ihnen her
jagte und sie offenbar trotz aller Anftrea
gungea der Pferde keinen weiteren Vac
sprung mehr erreiche konnten. Als r
sie nohe g'nuz glaubt, um mit Ecsolg
einige Schüsse auf sie abzugeben, erhob
er sich rasch im Schlitten, schlug an und
drückt ab; in kurzes Knacken de, Schlos
seS, aber kein Schuß erfolgt. Jetzt be

fannflch der Baron, daß er fein Gewehr
nicht geladen hatte; er faßte nach der le

dernen Umhängetasche, welche die Patro
nen barg sie war weg offenbar
hatte er sie in jenem Gasthause in Wiborg
gelassen!

Der sonst so starke muthige Mann, ein
unerschrockener Jäger, der auf der Bären
jagt, schon manchen gefährlichen Strauß
mit Meister Petz durchgekämpft hatte,
erbebte bi in' innerste Mark, denn die

Ausstcht, von ven Hälfen zerrissen zu
erden, war fast zur Gewißheit gewor

den. Wie sollte er sich der Buchenden
Bestien erwehren, wenn ffe gemeinsam zu
zwanzig tfier dreißig Stück über sein Gr
fährt herfielen?

.Fah zu, Iwan." rief er dem Kut
scher zu. ,oser die Kanaille hinter uns
verspeisen unS zum Abendbrot!"

Der Roffelenker warf einen scheu?
Blick hinter sich, und als erbemerkte,
wie nahe die Gefahr bereits war, spornte
er die Pferde zu immer grögerer Eil an.
Aber eS war vergebens ; mehr und mehr
verringerte sich die Entfernung zwischen
dem Schlitten und den Raubthieren,
schon vernahm man deutlich das Keuchen
der nachheizenden Schza-- , und in wenigen
Minuten mußte sie den Schlitten schon
erreicht haben.

Da, im Momente ber höchsten Gefahr,
schwang sich der Baron aas den Kutscher
sitz, sein blanke Taschenmesser blitzte im
Mondschein und mit einer raschen Hand
bewegung durchschnitt er die Stränge,
welche das eine der drei Pferde mit dem

Schlitten verband. Da, Thier prallte
zur Seit, und im nächsten Augenblick
hört man da Geheul der um ihr Opfer
kampfenden Wölfe, di momentan von
der Verfolgung abließen. Mit der
Angst der Verzweiflung rasten die an
dern beiden Pferd weiter; die klugen
Thier wußten recht wohl, daß nur in
eiligster Flucht Rettung zu sinken ar.

In wenige Minute hatten die bung,
rizen Bestien das Pferd zerrissen und
aufgezehrt, und die Verfolgung l??gann

kurz Urtheil, das er rasch im Innern
aussprach.

.Vielleicht ei Reiseabenteuer, denn
der Alte ist sicher ihr Vater, er steht ihr
so ähnlich", speculirte er leicht entschlos
sen. Der wird im Laufe der hoffen!
lich lange Fahrt einschlafen." Diese

Vermuthung stützte sich auf Eisenbahn
Erfahrungen, die er im Lauf der Jahre
gesammelt batte.

Richtig, der Alt schlief bald in. Nie.
mand wird dies einem unfreiwilligen
Hochzeitsreisenden verdenken. Der jung
Mann bereitete sich zum Angriff vor und
dreht an seinem Schnurrbart. Die
übliche Anrede. Frau Martha sah auf.
Ganz nonchalant antwortete si. Sie
fand darin nicht Verfängliche. Ihr
Vater beschützt si ja. Ihr Gatt hätte
kein Ursache zur Eifersucht gehabt. Ste
plauderte so natürlich, so ungezwungen
und vergaß dabei ihr Unglück. Man
wechselte seine Ansichten über die und
ene. Der junge Mann wußte eben

fall flott zu erzählen, er hatte viel von
der Welt gesehen. Vor der Station ent

schuldigte sie sich und schrieb an ihren
Gatten. In übermüthigem Tone theilte
sie ihm mit, baß sie eine sehr nette Reise
bekanntschaft gemacht habe und bat ihn
um ein kina wenig Eifersucht. Bazu
gebe der junge Mann schon Anlaß, aber
er solle sich nicht viel daran miichen.

Einer jungen Ehefrau müsse gesetzlich
da Recht zufth:n, sich auf ihrer Hoch

zeitöreise zu unterhalten.
Dann folgte ein klein:? Postscriptum,

welche selbstverständlich da Gegentheil
sagte, die Reisebekanntschaft al ein

Scheusal hinstellte und alle feine twai
gen Bedenken zerstreute. . . .

Si bat den jungen Mann, ihr die

Aufgabe htl Briefes zu besorgen: Papa
schlafe so fest, ste wolle ihn nicht wecken.

Mit tausend Wonnen." erklärte feurig
ber junge Mann. Wenn er gewußt

hätt, daß der Brief an den Gatten
adresfirt war, di Zahl der Wonnen wär
entschieden in bedeutend geringere ge.

esen.
Dann plauschte mn wieder gemüthlich

weiter. Der junge Mann war entzückt

von dem Eezwitscher der lustigen Dame.
Und plötzlich, ohn viel Federlesen er, der in Ihre holde Näh kommt!"


